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8 Berliner Wasser WASSER & FREIZEIT

Wie konnte Berlin

mit Wasser

versorgt werden?

Die ständige

Ausstellung

„Wasser für

Berlin“ veran-

schaulicht dies

und vieles mehr.

sees, wie Museumsleiterin Jelena
Butter erfreut feststellt.

Wer sich auf den lohnenden
Weg macht, kann weit mehr als
attraktive alte Technik erleben
oder sein Wissen über 150 Jahre
Berliner Trinkwasserversorgung
erweitern. In der grünen Idylle
des östlichen Berliner Stadtrands
lernt er einen Teil jenes still-
gelegten Wasserwerks Fried-
richshagen kennen, dessen En-
semble märkischer Backstein-
gotik heute ein attraktives
Zeugnis der Industriegeschichte
und ein Flächendenkmal von eu-
ropäischem Rang ist.

Erbaut von 1889 bis 1893, ging
das Werk Friedrichshagen nach
den Anlagen am Oberbaum und
am Tegeler See als drittes städti-
sches Trinkwasserwerk in Be-
trieb, damals immerhin als das
größte und modernste Europas.
Es schöpfte seinerzeit das Nass
direkt aus dem Müggelsee – ab
1909 kam auch Grundwasser da-
zu – und bereitete es der rasant
wachsenden Bevölkerung der
boomenden Metropole als Trink-
wasser auf. Die beiden nahe gele-
genen Nachfolger des Ur-Werks –
das Grundwasserwerk III ging
erst 2008 in Betrieb – spielen bis
heute für die Wasserversorgung
Berlins eine maßgebliche Rolle.
Eine Fläche von 7.000 Quadrat-
metern in direkter Nachbarschaft
rund um drei ehemalige Schöpf-
maschinenhäuser und einen
Sammelbrunnen am Seeufer be-
sitzt seit 1987 Museumsstatus.    

„Historische Zeugnisse zur
Geschichte der Wasserversor-
gung und Stadtentwässerung
Berlins sind hier erschlossen und
ausgestellt“, erklärt Jelena Butter
ihr Museum. Wie konnte Berlin
mit Wasser versorgt werden?

S
pätestens wenn in der origi-
nal erhaltenen Maschinen-
halle von 1893 eine der 

drei historischen Kolbendampf-
maschinen schnauft und sich ihr
enormes gusseiserne Rad zu dre-
hen beginnt, leuchten keines-
wegs nur den Technikbegeister-
ten die Augen. Die Rede ist von
einem der zahlreichen Besucher-
magneten des Museums im Was-
serwerk. Dies lockt, wiewohl in
Friedrichshagen alles andere als
zentral gelegen, jährlich zwi-
schen 11.000 und 13.000 Interes-
senten an das Ufer des Müggel-

150 Jahre Geschichte am Müggelsee
Das Museum im Wasserwerk Friedrichshagen ist nicht nur für Technikfans einen Besuch wert

,086. September
13 bis 20 Uhr

Eintritt frei
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Das alte Wasserwerk Friedrichshagen ist heute ein Museum – und ein beeindruckender Bau der märkischen Backsteingotik. Bis zu 13.000 Besucher kommen jedes Jahr hierher

Museum im Wasserwerk 
Friedrichshagen
Müggelseedamm 307, 12587 Berlin-Köpenick
Telefon 030/8644-7695
www.museum-im-wasserwerk.de
Eintrittspreise:
Erwachsene 2,50 Euro, ermäßigt 1,50 Euro,
Kinder 1 Euro, Ermäßigung mit Berliner
FamilienPass, freier Eintritt für alle an jedem
letzten Freitag im Monat
Öffnungszeiten:
März bis Oktober: Dienstag bis Freitag 10 bis
16 Uhr, Sonn- und Feiertage 10 bis 17 Uhr
November bis Februar: Dienstag bis Freitag
10 bis 15 Uhr, Sonntag 10 bis 16 Uhr

Welche Probleme gab es dabei?
Wie stand es um die Hygiene?
Was passierte mit dem Ab-
wasser? Wie funktionierte ein
Rieselfeld? Die ständige Ausstel-
lung „Wasser für Berlin“ veran-
schaulicht dies und vieles mehr
vom Bau des ersten Wasserwerks
im Jahr 1856 an. 

Außerdem finden in Fried-
richshagen regelmäßig Sonder-
und Wechselausstellungen zu
höchst aktuellen Wasser-Themen
– derzeit zum Beispiel die Schau
„Speichern, filtern und versi-
ckern. Neue Wege für das Regen-
wasser“ – sowie Konzerte statt.
Jeweils im Spätsommer beteiligt
sich das Haus zudem an der Lan-
gen Nacht der Museen und am
Tag des offenen Denkmals. Dem

Blick in die Geschichte: Die alten Maschinen funktionieren noch

Museum angeschlossen ist das
historische Archiv der Berliner
Wasserbetriebe, das auch zu Re-
cherchen aufgesucht werden
kann.




